
Führung mit
Leihmotor

Von Tigers
„gezähmt“
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Im Duell mit Igor Ka-
lap hat Thomas Berg-
hammer die Führung in
der Supersport 600-ÖM
von dem tschechischen
Rivalen übernommen.
Größere Probleme als ei-
ne Feindberührung beim
Anbremsen einer Kurve
bereitete dem Thalgauer
vom Motorradzentrum
Salzburg in Bratislava
der Antrieb. Im Training
waren beide Motoren
ausgefallen – das Ren-
nen bestritt Bergham-
mer mit einer Leihgabe.
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Thomas Berghammer

Das hatte sich Leader
JU Flachgau anders vor-
gestellt! Im Judo-Bun-
desliga-Schlager setzte
es gestern gegen Galaxy
Tigers Wien eine deutli-
che 4:8-Niederlage. Rol-
li Stegmüller holte für
die Dorfinger-Boys (oh-
ne Paischer, Schirnho-
fer) den einzigen Punkt
in Durchgang eins. PSV
Salzburg siegte bei Wat-
tens 7:5, schob sich vor-
übergehend auf Rang
fünf vor. JU Flachgau
bleibt sogar Liga-Erster.
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Ippon-Sieg: Stegmüller

NeuerChelsea-CoachmachteMarkus zumStammspieler

Berger gratulierte Star-Trainer:
„Ich bin Villas-Boas dankbar“

Salzburgs Portugal-Legionär Markus Berger genießt
derzeit die fußballfreie Zeit mit Frau Giselen in Öster-
reich. Im „Krone“-Interview spricht der 26-Jährige
über seine sportliche Entwicklung, den guten Kontakt
zum neuen Chelsea-Trainer Villas-Boas und die Hoff-
nung auf eine Erst-Einberufung ins Nationalteam.

Markus, viel Zeit für Hei-
matbesuche bleibt dir seit dei-
nem Wechsel 2007 zum por-
tugiesischen Erstligisten
Academica nicht. Heimweh?

„Schon in meiner Jugend
war ich alleine in Stuttgart
und Frankfurt, ich bin es al-
so gewöhnt. Portugal ist für
mich zur zweiten Heimat ge-
worden. Die Sprache spre-
che ich fließend und sport-
lich habe ich mich etabliert.“

Seit dich der mittlerweile
international gefeierte Andre
Villas-Boas aufgestellt hat,
bist du als Innenverteidiger in
Coimbra gesetzt. Wie sehr
hat dich der neue Chelsea-
Trainer geprägt?

„Ich kann über Villas-Bo-
as nur das Beste sagen, er ist
ein toller Trainer und
Mensch. Er fährt eine gera-
de Linie, sagt immer, was er
sich denkt. Ich bin ihm
dankbar für die Chance, die
er mir gegeben hat, und habe
ihm auch zu seinem Aufstieg
zu Chelsea gratuliert.“

Mit dem FC Porto gewann
der Portugiese vergangene
Saison die Europa-League. In
Österreich ist das Interesse
an der dortigen Liga aber ge-
ring. Fehlt dir die Wertschät-
zung für deine Leistung?

„Ich bin sicher, dass in
Portugal mehr Leute den
Namen Markus Berger ken-

nen als in Österreich. Das ist
schade. Ich würde aber nicht
sagen, dass keiner schätzt,
was ich leiste. Es ist eher so,
dass die Leute nicht viel mit-
bekommen.“

Dein Bruder Hans-Peter
wurde gegen Deutschland
erstmals ins Nationalteam
einberufen. Wie sehr hoffst
auch du auf einen Anruf?

„Natürlich bin ich ent-
täuscht, dass sich bis jetzt
keiner gemeldet hat. Immer-
hin bin ich Stammspieler in
einer der besten Ligen. Ich
sehe es aber als Ansporn und
Zeichen, dass ich mich noch
weiter verbessern muss.“

Vielleicht auch in einer an-
deren Liga? Man hört, es gibt
Angebote aus Italien?

„Meine Ablösesumme ist
mit 600.000 Euro leider sehr
hoch. Aber ich schließe ei-
nen Wechsel nicht aus.“

Interview: S. Pfeifenberger

MMaaggiisscchhee GGrreennzzee
Extrembiker Rainer Popp überquerte Mississippi
und bleibt mit seiner „Etappen-Taktik“ auf Kurs –
Christoph Strasser ist indes mit Superzeit im Ziel!

Tag neun begann mit
Hektik, ging über in
Monotonie und endete

mit einem erreichten Etap-
penziel. Eine Baustelle
führte zum zweiten Mal zu
einer Änderung der Route
und mehrere größere Orte
mussten durchfahren wer-
den. Immer wieder rote
Ampeln, unachtsame Au-
tofahrer und die ständige
Aufmerksamkeit im Stop-
and-Go-Verkehr forderten
viele Nerven. Am Straßen-
rand wehen hunderte ame-
rikanische Flaggen, stehen
ungezählte Feuerwerk-
Verkaufsstände – der Inde-
pendence Day naht. Dieser
wird hier am 4. Juli gefei-
ert. Schon zuvor sollte sich
Rainer Popp wieder unab-
hängig fühlen. Denn nicht
nur in den letzten neun
Renntagen, sondern auch
in der Zeit davor bestimm-
te das RAAM sein Leben.

Wie gut tat es da seiner
Seele, als er die 1.400 m
lange Clark-Bridge über
den Mississippi befuhr. Sie
gilt als die magische Gren-
ze nach zwei Drittel der
Race-Strecke: Ab dieser er-
reichen nur mehr vier Pro-
zent des Fahrerfeldes das
Ziel in Annapolis nicht.

Der Weg dorthin wird
ein steiniger blei-
ben. Auf die
Großstadt-Hek-
tik folgte Über-
landstraßen-Mo-
notonie. „Das ist
RAAM – heute
muss ich die Ki-
lometer absit-
zen“, blieb Rai-
ner aber wei-
ter sehr po-
sitiv.

begrenzt. Details
dürfen dennoch
nicht aus den Au-
gen gelassen wer-
den, die Kreativi-
tätsschübe, um
für Rainer Zu-
satzmotivation
zu liefern, nicht
leiden. So wur-
den die Begleit-
autos mit Win-
dow Marker be-
schriftet, auch
Mädels kurzer-

Trotz Popps „Etappen-
Taktik“ mit fürs Race
„untypisch“ längeren

Pausen, war auch für die
Crew die Schlafzeit sehr

hand vom Baseballtraining
abgezogen. Die Sprechchö-
re zauberten dem 51-Jähri-
gen prompt ein Grinsen ins
Gesicht und er streckte die
Hände zum Himmel.

Das tat auch Christoph
Strasser. Aber bereits im
Ziel! Der 28-jährige Steirer
beendete die 3.000-Meilen-
Hatz quer durch Amerika
in der sensationellen Zeit
von acht Tagen, acht Stun-
den und sechs Minuten und
trug sich damit als dritter
Österreicher in die Sieger-
liste ein. Strasser ist über-
zeugt: „Die Zeit ist genial.
Das wird man erst in den
nächsten Jahren merken.“

Extra-Motivation für Popp durch Mädels eines Baseball-Teams.

Umjubelter Sieger: Christoph Strasser.

Popp strampelte über den
Mississippi und an seiner Crew
vorbei – Geri, Thomas, Alois
und Hans-Peter nützten eine
der ganz wenigen freien Minu-
ten für ein Mini-Nickerchen.

Markus Berger genießt mit seiner Frau Giselen die Urlaubsruhe bei den Eltern in Salzburg. Anders als in
seiner portugiesischen Heimat Coimbra bleibt der 26-Jährige in Österreich noch großteils unerkannt.

Das ”K
rone“-
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